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nennt, bag SSerbttïen unb imterftretdjen, woraug bie Kon»
traftwirfung fliegt. $on ©tjmboliï unb anbcrn KunftMffen
nictjt §u reben.

SBag ber ©id)tec ergä^tt üom fterbenben jßapft Snnocenj
betn (Stoßen unb bem ßeiligen granjigfug, bag mutet mic ein
23efenntnig an. ©en freitbigcn unb mutigen SSefenner finbeit
mir fd)on im SRomau. ©ort fiub eS üorrietjmlid) üaterlänbifdjc
©tnge, bie fein §erj bewegen, aber aud) fragen beg äfteit»

fdjentjerjeng. fiebern, ber einfüge Kaplan, er prebigt ung
bon ber 3tnne einer Ijoßen peiligen 93egeifterung für unfer
fcpöneg SSaterlanb perab ben Sebengoptimigmug. Hub biefen
perrlicpen Ieud)tenben Dptimigtnug fet)5pft er aug ber tauterften
unb reiuften Quelle, aug ber ißpilofoppie beg Zeitigen bon
SIffifi. ©ag mußte roopl jebent ßupbrer beutlicp werben lepten
©iengtag abenb. Unb wie er ba lag bon bem lieben, großen
SSettter, bem bag gute SBer! au ben Sinnen, an ben Kinbern,
an ben ©ieren mepr wert war atg SInerfennung unb 9îupm,
ber bem fterbenben ißapfte nur bie eine ©at gelten läßt, ba

er bag 93üd)fein feprieb über bie 9?icptigfeit beg Stbtfdjen,
wie ber ©idjter bag lag mit feiner fanften, pellen ©irnme, ba

ftoffen für miep fein 33ilb unb bag beg ^eiligen in eing ju=
fammen, fo baß id) gufeßt wie aug einem ©raunt ermaepte.
Unb nun erfenne id) allüberall in gebererg SBefen bag gram
jigfugbetertnen : in feiner Sefcpeibenpeit unb 3Infprud)gIofig!eit.
©ie Kritifer, wir 9Kitmenfd)en, wir pabeit ipn, ber fein SRanu»

ffriptjaprelaug in ber ©cpublabe liegen patte, gewaltfam ang
©ageglicpt gebogen. SBaritm? (Serotß nur aug purem ©goig»

mug, er pätte ung niept nötig gepabt. Unb ferner in feinem
milben Urteil über bag geplen ber SDÎenfcpen; in feinem
fftefpeEt bor ben Kleinen, (Seringen unb Sinnen; in feiner 33er=

aeptung ber fatfdjen (Stöße, beg falfcpen IRupmeg.

©er ©kpter tag jum ©eptuffe eine .gugabe, fie mod)te
niept ganj in ben geiftigen iRapmen beg übrigen (Sebotenen
paffen. ©t pat ung bamit eine greube maepen wollen unb
auep gemad)t. SBie „feine" Sunbegbäter nad) S3eru fapren,
ift eine {öftlid)e ©atire auf ben fd)weijerifcpen jßarlamentig»
mug unferer ©age, bejieputtggweife auf beffen ©raget. Sie
geigt ung ben geberer, ben wir fdjon aitg „Serge unb 5D?en=

fepen" unb ben „Sad)Wei(er (Sefd)id)ten" ïannten: ben auf»
mertfamen S3eobad)ter unb ben Kenner ber fdfwegerifcpen
Serpältniffe, aber aud) ben gerccpteit unb milben Seurteiler
aller meufcpticpen ©inge. Spin ift bag «Tout comprendre
c'est tout pardonner» Scbengbefenntnig, unb barum fcpimpft
er niept, fonbern beutet nur in feiner ©atire an. SSag ung
an ipm befonberg freut, bag ift feine Segeiftcrunggfäpigfeit
für bie freien Sbeale, niept btog für bie erlaubten uub poptt»
töten, fonbern aud) für bie, bie gorbentngen fteüen an
unfere gett.

©od) id) fann pier unmögtiep alle meine (Sebanïen unb
(Sefüpte augfipöpfen, bie mir gebererg Slbenb gebradü. Sin
bag bort ©tlebte unb bie ©tunben trauten Seifammenfeing
im Kreife ber greiftubenten, bie mir naepper nod) bergönnt
waren, werbe id) je unb je mit ©antbarteit jurüefbenten. H. B.

Berner IDocpencpronik
Ose alte StadtkircDe von Biel.

ÜRacp langer Unterbrechung ift testen ©onn»
tag unfere ©tabtfirepe bem ©otteêbicnft mteber
geöffnet morben. (Sine Befcpeibene geier mit geft»
gotteSbienft, (Reben unb ©efängen mürbe mit ber
©inmeipung berBunben. ®ie ©tabtfirepe pat,
mie faft jeber äpnEicpe größere Stircpenban, tpre
©efepiepte. Slucß fie pat ipre Seiben unb greuben

Die alte Stadtkirche oon Biel.

bureßgetoftet; auep fie ift niept auf einen (ffiurf
in ber gorm erftanben, mie fie peute bor un§
ftept. SDtenfcpenaiter paBen an ißr gearbeitet,
unb je naepbem bie (Kittet borpanben maren,
rücfte ber (Bau bormärtS ober Blieb er ftecEen.
Unb päufig Earn e§ auep pier bor, baß bie eine
©eneratiou jerftörte ober abänberte, maë bie
anbere gefrpaffen pat. StBer niept nur SKcnfcßen»
pänbe paben tpr meprfaep jugefept, fie BticB auep

bor ben mäeptigeren (Raturgcmatten,
©rbBeben ufm. niept immer berfepont.
Oft mußten grünblicpe unb Eoftfpietige
SRenobationen borgenommen merben.
SStr erinnern nur an ben gufnmmcn»
fturj beê ©tocEenturmeê anno 1461,
mobei, mic burcp ein SSunbcr, Eeine

(CRenfcpentcben ju beftagen maren, ob»

fepon bie SBerEtcute gcrabe mit (Reno»

bationêarbeiten Bcfcpäftigt mareit, unb
mobei auep bie ©iocten bei iprem Sturze
auf ba§ fßftafter beê (Ringeë Eeinen

©epaben napmen. ®ie in biefem gapre
nun ju ©nbe gefüprte fRenobation, naep
ben roegteiteuben fßtänen bon Xecp»
nifumëleprer Sßropper in (Biel, ift mopt
bte grünbtiepfte, bie je borgenümmen
mürbe. ®ie8 gept fepon aub ben Soften
perbor, bie 150,000 gr. überfteigen. gn
erfter Sinic mußten bie gunbamente
berftärEt merben, ma§ bei ber Siefe ber
notroenbigen ©rabarbeiten eine müp»
feiige unb Eangfam fortfepreitenbe Urbeit
Bebeutete. ®ann mürbe bie Sircpc auep
innen unb außen renobiert, unb ber
fcptanEe £>elm erpielt eine neue fBeEiei»

bung au§ SupferBIecp. S3ei ber fReno«

batton beê gnnern Eamen fomopl mit»
telalterlitpe greêEen pm SSorfcpein, bie

feinergeit bem Silberfturm ^um Opfer
fielen, mie auep jugemauerte ©äulen»
unb éogenberjierungen. ®em ©efcpmacE
ber peutigen Sunftricptung entfprecpenb,
finb bie greêEen teitroeife bor bem getns«
(iepen Untergang gerettet morben. ®er
eprmürbtge, fpätgotifepe 33au, ber fiep

Befonberë auep burcp feine feine StïuftiE anê»
seiepnet, ber fepon in feiner früpern Eatbiniftifcpen
©infaeppeit mäcptig auf baê empfänglicpc ©emüt
mirEte, Eanrt pente, naep ber glücEIicp burcp»
gefüprten 9îcnobation, ju ben fepönften S3au»
benfmätern feiner 3(rt gerechnet merben. B.

idaenosscn$cl)aft.
2- ®onncrêtag, ben 28. bieê, mirb in Sujern

ber S?erma(tung§rat ber fepmet^erifepen Un»
faUberficpcrung ju einer 2—Stägigcn ©effiun
jnfammentreten. Unter ben ®raftanben finb ju
nennen : ®te (Beratung ber ©cfcpâftêorbnung,
ber (Bericpt über bie ©inrieptung ber Stnftalt, bie
'Beratung über bie ©cftaltung ber ®ire£tion, bie
DefteHung Bon Sommiffionen jum ©tubium beê

ginanspauêpaiteê unb ber ©rftetlung eineê (Ber»

roa(tungëge6âubeê. SEucp bie ÏRotion beê Gerrit

Das Innere der alten Stadtkircbe non Biel.
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nennt, das Verdicken und unterstreichen, woraus die Kon-
trastivirkung stießt. Von Symbolik und andern Kunstkniffen
nicht zu reden.

Was der Dichter erzählt vom sterbenden Papst Jnnoeenz
dem Großen und dein heiligen Franziskus, das mutet wie ein
Bekenntnis an. Den freudigen und mutigen Bekenner finden
wir schon im Roman. Dort sind es vornehmlich vaterländische
Dinge, die sein Herz bewegen, aber auch Fragen des Men-
schenherzens. Federn, der einstige Kaplan, er predigt uns
von der Zinne einer hohen heiligen Begeisterung für unser
schönes Vaterland herab den Lebensoptimismus. Und diesen

herrlichen leuchtenden Optimismus schöpft er aus der lautersten
und reinsten Quelle, aus der Philosophie des Heiligen von
Assist. Das mußte wohl jedem Zuhörer deutlich werden letzten
Dienstag abend. Und wie er da las von dem lieben, großen
Bettler, dem das gute Werk an den Armen, an den Kindern,
an den Tieren mehr wert war als Anerkennung und Ruhm,
der dem sterbenden Papste nur die eine Tat gelten läßt, da

er das Büchlein schrieb über die Nichtigkeit des Irdischen,
wie der Dichter das las mit seiner sanften, hellen Simme, da

flössen für mich sein Bild und das des Heiligen in eins zu-
sammen, so daß ich zuletzt wie aus einem Traum erwachte.
Und nun erkenne ich allüberall in Federers Wesen das Fran-
ziskusbekennen: in seiner Bescheidenheit und Anspruchslosigkeit.
Die Kritiker, wir Mitmenschen, wir haben ihn, der sein Manu-
skriptjahrelang in der Schublade liegen hatte, gewaltsam ans
Tageslicht gezogen. Warum? Gewiß nur aus purem Egois-

mus, er hätte uns nicht nötig gehabt. Und ferner in seinem
milden Urteil über das Fehlen der Menschen; in seinem
Respekt vor den Kleinen, Geringen und Armen; in seiner Ver-
achtung der falschen Größe, des falschen Ruhmes.

Der Dichter las zum Schlüsse eine Zugabe, sie mochte
nicht ganz in den geistigen Rahmen des übrigen Gebotenen
passen. Er hat uns damit eine Freude machen »vollen und
auch gemacht. Wie „seine" Bundesväter nach Bern fahren,
ist eine köstliche Satire auf den schweizerischen Parlamentes-
mus unserer Tage, beziehungsweise auf dessen Träger. Sie
zeigt uns den Federer, den mir schon ans „Berge und Men-
scheu" und den „Lachweiler Geschichten" kannten: den auf-
merksamen Beobachter und den Kenner der schweizerischen
Verhältnisse, aber auch den gerechten und milden Beurteiler
aller menschlichen Dinge. Ihm ist das «Tont comprenctre
c'e8t tont parctonner » Lebensbekenntnis, und darum schimpft
er nicht, sondern» deutet nur in feiner Satire an. Was uns
an ihm besonders freut, das ist seine Begeisterungsfähigkeit
für die freien Ideale, nicht blos für die erlaubten und pvpu-
lären, sondern auch für die, die Forderungen stellen an
unsere Zeit.

Doch ich kann hier unmöglich alle meine Gedanken und
Gefühle ausschöpfen, die mir Federers Abend gebrackü. An
das dort Erlebte und die Stunden trauten Beisammenseins
im Kreise der Freistudenten, die mir nachher noch vergönnt
waren, werde ich je und je mit Dankbarkeit zurückdenken, bi. k.

Lemer wochenchronik
vìe alte ZtaMkirche von kiel.
Nach langer Unterbrechung ist letzten Sonn-

tag unsere Stadtkirche dem Gottesdienst wieder
geöffnet worden. Eine bescheidene Feier mit Fest-
gottesdienst, Reden und Gesängen wurde mit der
Einweihung verbunden. Die Stadtkirche hat,
wie fast jeder ähnliche größere Kirchcnbau, ihre
Geschichte. Auch sie hat ihre Leiden und Freuden

vie sire Stsaikircde von kiel.

durchgekostet: auch sie ist nicht auf einen Wurf
in der Form erstanden, wie sie heute vor uns
steht. Menkchenaltcr haben an ihr gearbeitet,
und je nachdem die Mittel vorhanden waren,
ruckte der Bau vorwärts oder blieb er stecken.
Und häufig kam es auch hier vor, daß die eine
Generation zerstörte oder abänderte, was die
andere geschaffen hat. Aber nicht nur Menschen-
Hände haben ihr mehrfach zugesetzt, sie blieb auch

vor den mächtigeren Naturgcwalten,
Erdbeben usw. nicht immer verschont.
Oft mußten gründliche und kostspielige
Renovationen vorgenommen werden.
Wir erinnern nur an den Zusammen-
stürz des Glockenturmes uuiia 1401,
wobei, wie durch ein Wunder, keine

Menschenleben zu beklagen waren, ob-
schon die Werkleute gerade mit Renu-
vativnsarbeiten beschäftigt waren, und
wobei auch die Glocken bei ihrem Sturze
aus das Pflaster des Ringes keinen
Schaden nahmen. Die in diesem Jahre
nun zu Ende geführte Renovation, nach
den wegleitenden Plänen von Tech-
nikumslehrer Prvpper in Viel, ist wohl
die gründlichste, die je vorgenommen
wurde. Dies geht schon aus den Kosten
hervor, die löö.ööö Fr. übersteigen. In
erster Linie mußten die Fundamente
verstärkt werden, was bei der Tiefe der
notwendigen Grabarbeiten eine müh-
selige und langsam fortschreitende Arbeit
bedeutete. Dann wurde die Kirche auch
innen und außen renoviert, und der
schlanke Helm erhielt eine neue Beklci-
dung aus Kupferblech. Bei der Reno-
vation des Innern kamen sowohl mit-
telalterliche Fresken zum Vorschein, die

seinerzeit den» Bildersturm zum Opfer
fielen, wie auch zugemauerte Säulen-
und Bogenverzierungen. Dem Geschmack
der heutigen Kunstrichtung entsprechend,
sind die Fresken teilweise vor dem gänz-
lichen Untergang gerettet worden. Der
ehrwürdige, spätgotische Bau, der sich

besonders auch durch seine feine Akustik aus-
zeichnet, der schon in seiner frühern kalvinistischen
Einfachheit mächtig auf das empfängliche Gemüt
wirkte, kann heute, nach der glücklich durch-
geführten Renovation, zu den schönsten Bau-
denkmälern seiner Art gerechnet werden. H.

e>c!genossenschà
Donnerstag, den 26. dies, wird in Luzern

der Berwaltungsrat der schweizerischen Un-
fallversicherung zu einer 2—Rägigen Session
zusammentreten. Unter den Traktanden sind zu
nennen: Die Beratung der Geschäftsordnung,
der Bericht über die Einrichtung der Anstalt, die
Beratung über die Gestaltung der Direktion, die
Bestellung von Kommissionen zum Studium des

Finanzhaushaltes und der Erstellung eines Ver-
waltungsgebäudes. Auch die Motion des Herrn

Das Innere äer allen Slsàìrche von kiel.
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Dr. med. 5ßometta betreffenb bie Einführung faer

Unfaïï«§eitlunbe atg Setjr» unb Sßrüfunggfadj an
ben fchmeigerifchen mebiginifchen galultätcn mirb
gur Behanbtung ïommen. Vorläufig foil bic
Berfitf)erungganftalt iitS ©ebäube ber ehemaligen
©cljneibergunft ïommen, mo früher bie Söud)=
bruderei beg „Baterlanb" untergebracht mar.
Sag ©ebäube mürbe lejjteg galjr bon ber ©tabt
für gr. 90,000 angetauft, eg fottte atg fßotigei«
ïaferne Bermenbung finben, ermieg ficE) aber hiegu
als ungeeignet unb futt nun mahrfcheinlich ber
©ibgenoffenfchaft gefctjentt merbeu? —

gur SIeufnung unfereë © e t r e i b e «

Borr a teg foil ber Bunbegrat in Argentinien
größere ©etreibemengen, man fpricfjt bon 3000
iffiagenlabungen, getauft haben. ®ag langt nicht
mett unb ift nur ein fßalliatibmittelchen, in biefetn
fßunft mu| gange Arbeit geleiftet merben, unb
gmar in Bälbe!

Stontag unb Siengtag tagte in Bern ber

Bermaltunggrat ber Bunbegbahnen,
©r genehmigte unter anberem bie ©rftellung beg

groeiten ©eleifeg bon ©ümligen nach Siefen unb
Bon Sugano nach Sîaroggia, erteilte bem Kegle«
ment über bie Anmenbung beg Bunbegbefdjluffeg
betreffenb bag paffibe SöaI)lrecht ber ©ifen«
bahner, unter Ablehnung aller Anträge beg Skr»
tretcrg be§ Sßerfonatö, bie ©enehmigung. Sie
Bodage über bie Organifation beg Kegiebaueg
beg gmeiten ©implontunnefg mürbe gutgeheißen
unb bie ©eneralbirettion gur Abfdjlicjjung eineg

Bertrageg mit §errn Ingenieur Kotfjptejj als
SireftDr ber Kegie ermächtigt. Auch ^^r gall
©temmer, jenes Sîatrofcn, ber über 30 gahre
im ®ienfte ber Bahnbermaltung geftanbeit unb
bann ohne Anroartfchaft auf bie fjSenfion ent»
laffen rourbe, tarn gur Bcljanblung. Sabei machte
bie ©eneralbirettion bie Siitteilung, bah bei'
©enannte 26 Sîal megen Srunïentjeit im ®ienfte
beftraft merben muhte, immerhin ift gu fagen,
bah bie Abfpeifung beg ©temmer mit Bloß 60 %
beë Bon ihm einbegnhlten ißrämienbetrageS eine

übermähige §ärte bebeutet.

®ag gentraltomitee ber tonferbatiben
Bolfgpartei roähltc gunt Eßarteifetietär Dr.
Submig Schneller in 3ürtcE). Sie ©efarnt«
fiärte ber fßartei beträgt nadf bem bott §errn
Kationatrat tpolenfiein erftatteten Bericht runb
170,000 Stitglieber. ®ie grage ber Keorgani»
fation mürbe in ®igfuffion gegogen, bie Befchluß«
faffung in biefer gragc unb bie (Stellungnahme
gum©ottharbbertrag foil an einer fpätern ©ifsung
erfolgen.

gu ber Abftimmung Born legten ©onn»
tag hat bag ©olothurnerbolt alte brei Kefe«
rcnbumgborlagen mit großem Stehr angenommen.
Kämltch bag ©efefs betr. bie Armenfürforgc mit
8345 ga unb 1539 Kein, gnitiatibe betr. Acuf«
nung beg gonbg für eine allgemeine Alterg« unb
gnbatibcnberfic£)erung 8380 ga unb 1616 Kein,
©efejj über ben ^Beitritt gum Kechtglfülfetontorbat
8341 ga unb 1442 Kein.

®cr f if| m e i g e r i f ch e @ct)ü|enberein
mirb auf @nbe 1912 ungefähr 2650 ©ettionen
mit runb 125,000 Stitgliebern gählen.

®aS unter bem Borfiß unferes ©efanbten
in ?ßart§, §errn Dr. Sarbp, im £?aag gufamtnen»
getretene ©chicbSgerict)t in ©ac§en ber @nt»

fcl)äbigungganfbrüchc Kußlanbg, bag bon ber
Srürtei für bie berfpätete AuSgahlung ber Sriegg«
entfehäbigung bie Begabung Bon faft 20 Stillionen
granten an Bcrguggginfen forberte, hat le|te
2Buct)e feinen fatomonifchen Spruch gefällt. ®er
©erichtéhof ertannte, bieSürtei märe bon Kedjtg«
megen gur Begaljlung boit Bcrguggginfen ber«

pflichtet, ba bicfelbett aber bon Kußlanb in ber
biplomattfcheu Sorrefponbeng nie bedangt mürben,
habe eg bie Berechtigung beg Anfprucßeg ber«

mirtt, er fei berjät)rt.

Bioarapbieti.
t Regimmgsstattbalter Jakob Stuki

bon ÜBimmig.

®er leßthin berftorbene §err Kegierungg»
fiattfjalter gatob ©tufi in SßimmiS mürbe am
10. ganuar 1851 atg ©oljn beg geroefenen Unter«

fiatthatterg unb Kectjtgagenten gatob ©tuti in
SBimntig geboren unb hatte feine Augbilbung an
ber Schute feines §eimatorteg empfangen, gm
gahre 1884 mürbe er in ben bcrnifchen ©rohen
3lat gemählt, in melchcr Behörbe er big gum
gaffre 1898 bcrbließ. gn bem nämlichen gahre
übertrug man ihm bag Amt eineg Kegierungg»

t Regierungsstattbalter Jakob Stuki.

ftatthatterg bon Kieberfimmenthat. Bon 1887
big 1895 betleibete er auch ben fßDften eineg
©emeinbe« unb ©emeinberatgpräfibenten Bon
SBtmmig. gm gahre 1873 bcrehetichte fiefj §err
©tuti mit grl. Sufanna gatobea Aft, ber Sachter
beg gemefenen Aintgrictjterg unb ©emeinbepräfi«
benten ®abib Aft bon SSimmig. Aug biefer ©f)e
entfproffen 5 Sinber, melche alle erroachfen finb.
©eine ©attin ging ihm leiber fetjon 1901 im
Sobe boran.

Bon allen, bie ihn tonnten, mirb §err ©tuti
alg ein abfolut pflichttreuer ©emeinbe« unb
Staatgbermalter gefc£)ilBert, beut ihr SBoljt feljr
am Sergen lag. Auherbem mar er ein populärer
unb für jebermann gugänglictjer DKann unb oft
unb gerne aufgefucfjter Berater. Biel gerühmt
mirb fein geraber Sinn unb bieberer ©haraftcr.
®iefe ©igenfehaften, berbunben mit ber ©infachheit
unb ©chlicljtheit feineg SBefenS, ermavben ihm
im Saufe ber gahre biete greunbe unb unter
ber übrigen Bebölferuttg beg Kieberfimmentalg
grohe ©pmpathien. Keben feinen ©emeinbe« unb
StaatSgcfchäften betrieb aber ,§err ©tuti auch
noch tro auggebehnteg sbeimmefen, bag er meifter«
haft führte, lleberhaupt galt er im Sanbe, trop
ber gabireichen ©hren, bic ihm guteil gemorben,
atg ein Bauer bon gutem Schrot unb echtem Sora.
Seiner gamitie aber mar er ein treubeforgter
gamilienbater. Lr.

Kanton Bern.
Am Kiontag begann bic orbentliche SBinter«

feffion unfcreS tantonalen fßarlamenteS.
$ie ©röffnunggfi|uttg mar Bon auherorbentlicljer
Sürge. JKaitgelg fpruchreifer Borlagen bauerte
fie nicht länger alg eine Stunbe. ©g mar fd)abe
um ben Arbeitgeifer ber Sperren iltäte unb noch
mehr um bag fefjone ©elb bag biefe ©i|ung ge«
foftet hat! ®er früEjc Abenbfchoppen foil ber»
fehiebenen ©rofjräten nicht gemunbet haben, fo
menigftenS ergählt'g bie gama! Ilm fo „inhatrg«
fchroerer" mar bag Kefultat biefer furgen Sagung,
in ber fogufagen in einem Atemgug Srebite in
ber §öhe bort einigen hunberttaufenb granten
beroilligt mürben, gunächft mürben für bic Ber»
ftärtunggbauten an ber Sirchenfclbbrücte 240,000
granten bemiHigt, bie innerhalb 10 galfren burch
jährliche Seitgahlungen, bie in bag orbentliche
Bubget eingufteHen finb, amortifiert merben
follen. ®ann erfolgte bie ©enehmigung ber
KachfubüentionSgefuche ber Biel»®äuffelen«gn§»
Bahn unb ber clettrifchen ©chmalfpurbahn §er«
gogenbuchfee«ll|enftorf«Shfj- ®n ber Siengtagg«

fi^ung fanben gunächft einige ®efretggefchäfte
in guftimmenbem Sinne ihre ©rlebigung, fo bie
Einrichtung ber ©teile eineg Abjuntten beg Ar»
meninfpettorg- unb einer britten Bfarrftetle an
ber gohannegtirchc in Bern, fomie bie Bereinigung
ber ©emeinben SE)"" unb ©olbimit. ©in Ber«
fchiebunggantrag, ber bie ©inführung beg ©e«
meinberatgproporgeg begmedte, mürbe abgelehnt.
®ie neue ©inmohnergemeinbe SE) wirb nun«
mehr etmag über 8500 ©inmohner gählen unb
baljer nach ber ©eelcngaht bie biert« ober fünft»
gröfjte ©emeinbe beg SantonS fein, hierauf
folgte bie Begrünbung unb Beantroortung ber
Station Boinap betreffenb ben Berichtigungë»
gmang ber fßreffe, bie gu feinem pofitiben Ke«
fultate führte, ba bie Ktotiongfteller nach ben

©rflärungen ber Kegierung feine Abftimmung
bedangen, momit bie Stotion erlebigt mar. Am
Siittrooch begann bie Bubgetberatung mit einer
turgen, auf fodiffimo geftimmten beë

gtnangminifterg, bag in bag übliche „©paren,
©paren" augtlang. ®er Sprecher ber ©taatg«
roirtfchaftStommiffion, §crr ©tabtpräfi bent ©teiger
fanb inbeffen, ber §üter ber tantonalen ginangen
trage bte garben biel gu fchmarg auf. ®ie Sage
fei nicht rofig, aber auch nicht gefährlich- ©in
tleineg Kebetournier rief ber eingebrachte
Antrag ©rimtn herbor, eg fei gur Borbereitung
einer Snbntiben,«3Bitroen» unb SBatfenberforgung
beg bermfehen ©taatgperfonatg ein Betrag Bon
gr. 20,000 gur Aeuffnung eines gonbg ing Bubget
aufzunehmen unb eg feien bon einem allfälligen
©innahmeüberfchujj ber ©taatSrechnungen bon
1912 unb 1913. Einlagen big gur §öhc bon
gr. 100,000 per Qiahr biefent gonbg guguroeifen.
®er Antrag ©rimtn mürbe abgelehnt in ber
Steinung, eg fei borerft bie begüglichc Borlage
ber Kegierung abgumarten. ffwifchcn bie Bubget»
Beratung mürbe bie fflahl ber ©tänberätc ein«
gefchaltet. ®ag Kefultat mar fotgenbeg; Bei
158 abgegebenen gültigen Stimmen unb einem
abfoluten Stepr Bon 80, erhielt §err Sung 128
unb §err ©teiger, ©tabtpräfibent, 150 ©timmen.

3mifd)cn Smann unb Sigerg h"t öag 12«

jährige Stäbchen beg Söeichenmärterg § ä g l e r
burch feine ©eifteggenroart ohne groeifel ein
fehroereg ©ifenbahnungtüct ber hütet,
©in gelgblocï bon ungefähr 3 Subtfmeter gn«
halt lüfte fich Bon ber bort bie Straffe unb ben
Bahnbamm flantierenben getgmanb unb fiel auf
bag ©eieife. Sag Stäbchen mar Augengeuge biefeg
Borfalteg, fofort eilte eg nach è<wfe um bie

©perrung beg ©eleifeg angugetgen, fo bag ber
um bic gleiche Seit fällige ijug burch bie Stutter
beg Sinbeg, bie bem gug entgegen ging furg
bor bem §inbcrnig geftellt merben tonnte.

®er ©tabtrat Bon Biet hat ein Keglement
über ben Betrieb bon Sinematographen augge«
arbeitet unb genehmigt, in bem ber Befuct) bon
gemöhulichett Borftctlungen ben fchulpflichtigen
Sinbcrn gänglich unterlagt ift. ®ag ©emeinbe«
bubget bon Biel fcfjliefit mit einem Auggaben«
überfchuh bott gr. 45,500 ab. ®er fßreig beg

Seuchtgafeg foil um 2 Kappen herabgefe|t merben.

Qn gnterlaten ift ber langjährige Sapetl«
meifter beg Surorchefterg, fjSapa © cf) l e i b t, ge«
ftorben.

Stadt Bern.
St 11 ch ab f ch t a g, mer fagt bie SBatirheit?

grägt man einen Stitcher, marum in ber ©tabt
ber Stildjpreig nicht gurüctgehe mie faft überall
im Santon, fo erhält man bie Antmort, ja bie
Stilchhänbler mären fcljDn bamit einberftanben,
ber Borftanb hätte borgefcljlagen ben Stilchpreig
ab 1. ganuar auf 25 Kp. herabgufe|en, bagegen
habe bie Sonfummolferet proteftiert. ®iefe aber
behauptet, bag gerabe ©egenteil fei mahï, fie
mürbe gerne herunter gehen, menn bie tycmbler
bamit einberftanben mären, ©ehr mahrfc|einlich
liegt auch fwt bie SSahrheit in ber Sfitte, b. h-
eg ftecten beibe Seile unter ber gleichen ®ecte
unb bie teure, überfejjte Seth® gaEjlt ber Son»
fument!
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Or. msà, Pometta betreffend die Einführung der
Unfall-Heilkunde als Lehr- und Prüfungsfach an
den schweizerischen medizinischen Fakultäten wird
zur Behandlung kommen. Vorläufig soll die

Versicherungsanstalt ins Gebäude der ehemaligen
Schneiderzunft komineu, wo früher die Buch-
druckerei des „Vaterland" untergebracht war.
Das Gebäude wurde letztes Jahr von der Stadt
für Fr. 90,000 angekauft, es sollte als Polizei-
kaserne Verwendung finden, erwies sich aber hiezu
als ungeeignet und soll nun wahrscheinlich der
Eidgenossenschaft geschenkt werden? —

Zur Aeufnung unseres Getreide-
Vorrates soll der Bundesrat in Argentinien
größere Getreidemengen, man spricht von 3000
Wagenladungen, gekauft haben. Das laugt nicht
weit und ist nur ein Palliativmittelchen, in diesem

Punkt muß ganze Arbeit geleistet werden, und
zwar in Bälde!

Montag und Dienstag tagte in Bern der

Verwaltungsrat der Bundesbahnen.
Er genehmigte unter anderem die Erstellung des

zweiten Geleises von Gllmligen nach Kiesen und
von Lugano nach Maroggia, erteilte dem Regle-
ment über die Anwendung des Bundesbcschlusses
betreffend das passive Wahlrecht der Eisen-
bahner, unter Ablehnung aller Anträge des Ver-
tretcrs des Personals, die Genehmigung. Die
Vorlage über die Organisation des Regiebaues
des zweiten Simplontunnels wurde gutgeheißen
und die Generaldirektion zur Abschließung eines
Vertrages mit Herrn Ingenieur Rothpletz als
Direktor der Regie ermächtigt. Auch der Fall
Stemmer, jenes Matrosen, der über 39 Jahre
im Dienste der Bahnverwaltung gestanden und
dann ohne Anwartschaft auf die Pension ent-
lassen wurde, kam zur Behandlung. Dabei machte
die Generaldirektion die Mitteilung, daß der
Genannte 26 Mal wegen Trunkenheit im Dienste
bestraft werden mußte. Immerhin ist zu sagen,
daß die Abspeisung des Stemmer mit bloß 60 °/»

des von ihm einbezahlten Prämienbetrages eine

übermäßige Härte bedeutet.

Das Zentralkomitee der konservativen
Volkspartci wählte zum Parteisekietär Or.
Ludwig Schneller in Zürich. Die Gesamt-
stärke der Partei beträgt nach dein von Herrn
Nationalrat Holenstein erstatteten Bericht rund
170,000 Mitglieder. Die Frage der Reorgani-
sativn wurde in Diskussion gezogen, die Beschluß-
fassung in dieser Frage und die Stellungnahme
zum Gotthardvertrng soll an einer spätern Sitzung
erfolgen.

In der Abstimmung vom letzten Sonn-
tag hat das Solothurncrvolk alle drei Refe-
rendumsvorlagen mit großem Mehr angenommen
Nämlich das Gesetz betr. die Armenfürsurge mit
8315 Ja und 1539 Nein. Initiative betr. Aeuf-
nung des Fonds für eine allgemeine Alters- und
Invalidenversicherung 8380 Ja und 1616 Nein.
Gesetz über den Beitritt zum Rechtshülfekvnkvrdat
8341 Ja und 1412 Nein.

Der schweizerische Schütze «verein
wird auf Ende 1912 ungefähr 2650 Sektionen
mit rund 125,000 Mitgliedern zählen.

Das unter dem Vorsitz unseres Gesandten
in Paris, Herrn Or. Lardy, im Haag zusammen-
getretene Schiedsgericht in Sachen der Ent-
schädigungsansprüchc Rußlands, das von der
Türkei für die verspätete Auszahlung der Kriegs-
entschädigung die Bezahlung von fast 20 Millionen
Franken an Verzugszinsen forderte, hat letzte

Woche seinen salomonischen Spruch gefällt. Der
Gerichtshof erkannte, die Türkei wäre von Rechts-
wegen zur Bezahlung von Verzugszinsen ver-
pflichtet, da dieselben aber von Rußland in der
diplomatischen Korrespondenz nie verlangt wurden,
habe es die Berechtigung des Anspruches ver-
wirkt, er sei verjährt.

kìogravdìen.
si kîgìeruiigsstattliâltîf Zskob Stuki

von Wimmis.

Der letzthin verstorbene Herr RegierungS-
statthaltcr Jakob Stuki in Wimmis wurde am
10. Januar 1351 als Sohn des gewesenen Unter-

statthalters und Rechtsagcnten Jakob Stuki in
Wimmis geboren und hatte seine Ausbildung an
der Schule seines Heimatortes empfangen. Im
Jahre 1834 wurde er in den bernischen Großen
Rat gewählt, in welcher Behörde er bis zum
Jahre 1898 verblieb. In dem nämlichen Jahre
übertrug man ihm das Amt eines Regierungs-

f kegierungsststth-ilter Zskob Stuki.

statthalters von Niedersimmenthal. Von 1887
bis 1895 bekleidete er auch den Posten eines
Gemeinde- und Gemeiuderatspräsidenten von
Wimmis. Im Jahre 1873 verehelichte sich Herr
Stuki mit Frl. Susanna Jakobea Ast, der Tochter
des gewesenen Amtsrichters und Gemeindepräsi-
denten David Ast von Wimmis. Aus dieser Ehe
entsprossen 5 Kinder, welche alle erwachsen sind.
Seine Gattin ging ihm leider schon 1901 im
Tode voran.

Bon allen, die ihn kannten, wird Herr Stuki
als eiu absolut pflichttreuer Gemeinde- und
Staatsverwaltcr geschildert, dem ihr Wohl sehr
am Herzen lag. Außerdem war er ein populärer
und für jedermann zugänglicher Mann und oft
und gerne aufgesuchter Berater. Viel gerühmt
wird sein gerader Sinn und biederer Charakter.
Diese Eigenschaften, verbunden mit der Einfachheit
und Schlichtheit seines Wesens, erwarben ihm
im Laufe der Jahre viele Freunde und unter
der übrigen Bevölkerung des Nicdersimmcntals
große Sympathien. Neben seilten Gemeinde- und
Staatsgeschäften betrieb aber Herr Stuki auch
noch ein ausgedehntes Heimwcsen, das er meister-
haft führte. Uebcrhaupt galt er im Lande, trotz
der zahlreichen Ehren, die ihm zuteil geworden,
als ein Bauer von gutem Schrot und echtem Korn.
Seiner Familie aber war er ein treubesorgter
Familienvater. Or.

Kanton kern.
Am Montag begann die ordentliche Winter-

session unseres kantonalen Parlamentes.
Die Eröffnungssitzung war von außerordentlicher
Kürze. Mangels spruchreifer Vorlagen dauerte
sie nicht länger als eine Stunde. Es war schade

um den Arbeitseifer der Herreu Räte und noch
mehr uni das schöne Geld das diese Sitzung ge-
kostet hat! Der frühe Abendschoppcn soll ver-
schiedencn Grvßräten nicht gemundet haben, so

wenigstens erzählt's die Fama! Um so Inhalts-
schwerer" war das Resultat dieser kurzen Tagung,
in der sozusagen in einem Atemzug Kredite in
der Höhe von einigen hunderttausend Franken
bewilligt wurden. Zunächst wurden für die Ver-
stärkungsbnuten an der Kirchenfeldbrücke 240,000
Franken bewilligt, die innerhalb 10 Jahren durch
jährliche Teilzahlungen, die in das ordentliche
Budget einzustellen sind, amortisiert werden
sollen. Dann erfolgte die Genehmigung der
Nachsubventionsgesuche der Biel-Tä»ffelen-Jns-
Bahn und der elektrischen Schmalspurbahn Her-
zogenbuchsee-Utzenstorf-Lyß. An der Dienstags»

sitzung fanden zunächst einige Dekretsgeschäfte
in zustimmendem Sinne ihre Erledigung, so die
Einrichtung der Stelle eines Adjunkten des Ar-
meninspektors- und einer dritten Psarrstclle an
der Jvhanneskirchc in Bern, sowie die Vereinigung
der Gemeinden Thun und Golftiwil. Ein Ver-
schiebungsantrag, der die Einführung des Ge-
meinderatsproporzes bezweckte, wurde abgelehnt.
Die neue Einwohnergemeinde Thun wird nun-
mehr etwas über 8500 Einwohner zählen und
daher nach der Seelenzahl die viert- oder fünft-
größte Gemeinde des Kantons sein. Hierauf
folgte die Begründung und Beantwortung der
Motion Boinay betreffend den Berichtigungs-
zwang der Presse, die zu keinem positiven Re-
sultate führte, da die Motionssteller nach den
Erklärungen der Regierung keine Abstimmung
verlangen, womit die Motion erledigt war. Am
Mittwoch begann die Budgetberatung mit einer
kurzen, auf fmtissimo gestimmten Präludium des

Finanzministers, das in das übliche „Sparen,
Sparen" ausklang. Der Sprecher der Staats-
Wirtschaftskommission, Herr Stadtpräsi dent Steiger
fand indessen, der Hüter der kantonalen Finanzen
trage die Farben viel zu schwarz auf. Die Lage
sei nicht rosig, aber auch nicht gefährlich. Ein
kleines Redetournier rief der eingebrachte
Antrag Grimm hervor, es sei zur Vorbereitung
einer Invaliden,-Witwen- und Waisenversorgung
des bernischen Staatspersonals ein Betrag von
Fr. 20,000 zur Aeuffnung eines Fonds ins Budget
aufzunehmen und es seien von einem allfälligen
Einnahmeüberschuß der Staatsrechnungen von
1912 und 19l3. Einlagen bis zur Höhe von
Fr. 100,000 per Jahr diesem Fonds zuzuweisen.
Der Antrag Grimm wurde abgelehnt in der
Meinung, es sei vorerst die bezügliche Borlage
der Regierung abzuwarten. Zwischen die Budget-
beratung wurde die Wahl der Ständeräte ein-
geschaltet. Das Resultat war folgendes: Bei
153 abgegebenen gültigen Stimmen und einem
absoluten Mehr von 80, erhielt Herr Kunz 128
und Herr Steiger, Stadtpräsident, 150 Stimmen.

Zwischen Twann und Ligerz hat das 12-
jährige Mädchen des Weichenwärters Häsler
durch seine Geistesgenwart ohne Zweifel ein
schweres Eisenbahnunglück verhütet.
Ein Felsblock von ungefähr 3 Kubikmeter In-
halt löste sich von der dort die Straße und den
Bahndamm flankierenden Felswand und fiel auf
das Gewise. Das Mädchen war Augenzeuge dieses
Vorfalles, sofort eilte es nach Hause um die

Sperrung des Geleises anzuzeigen, so daß der
um die gleiche Zeit fällige Zug durch die Mutter
des Kindes, die dem Zug entgegen ging kurz
vor dem Hindernis gestellt werden konnte

Der Stadtrat von Viel hat ein Reglement
über den Betrieb von Kinematographen ausge-
arbeitet und genehmigt, in dem der Besuch von
gewöhnlichen Vorstellungen den schulpflichtigen
Kindern gänzlich untersagt ist. Das Gemeinde-
budget von Biel schließt mit einem Ausgaben-
Überschuß von Fr. 45,500 ab. Der Preis des
Leuchtgases soll um 2 Rappen herabgesetzt werden.

In Jnterlaken ist der langjährige Kapell-
meister des Kurvrchesters, Papa Schleidt, ge-
storben.

Ztactt kern.
Milch ab schlag, wer sagt die Wahrheit?

Frägt man einen Milcher, warum in der Stadt
der Milchpreis nicht zurückgehe wie fast überall
im Kanton, so erhält man die Antwort, ja die
Milchhändler wären schon damit einverstanden,
der Vorstand hätte vorgeschlagen den Milchpreis
ab 1. Januar auf 25 Rp. herabzusetzen, dagegen
habe die Konsummvlkerei protestiert. Diese aber
behauptet, das gerade Gegenteil sei wahr, sie
würde gerne herunter gehen, wenn die Händler
damit einverstanden wären. Sehr wahrscheinlich
liegt auch hier die Wahrheit in der Mitte, d. h.
es stecken beide Teile unter der gleichen Decke
und die teure, übersetzte Zeche zahlt der Kon-
su ment!
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